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für Podiebrad gewonnen worden war, riech den Bres¬
lauern zum Frieden, die aber dennoch dem neuen Könige
nicht Gehorsam leisten wollten, weil die Geistlichen in
Breslau von den Kanzeln herab sowohl auf den Bischof
als auf Podiebrad schalten. Letzterer war indcß nach
Gtatz gekommen und da die Breslauer auf die ernsten
Ermahnungen des Bischofs Jodokus, dem Könige Podie¬
brad, als ihrem rechtmäßigen Regenten, sich ¿it unterwer¬
fen, immer nicht hören wollten, so reiste der Bischof
nach Rom, um sich beim Pabft selbst Raths zu erholen
und' die Aussichten für Breslau wurden immer drohender.
Die böhmischen Stände versicherten die Breslauer, daß
man sie mit den Waffen zum Gehorsam zwingen würde,
und die schlesischen Fürsten selbst erklärten, daß man Ge¬
sandten an die Böhmen schicken müsse. Die Breslauer
und der Herzog Balthasar von Sagan waren die einzigen,
die diesem Beschlüsse widersprachen. Alle Bemühungen Po-
diebrads, die Breslauer zum Gehorsam zu bringen, waren
vergeblich, selbst dann noch, als er ihnen die Abschrift ei¬
nes Briefes vorzeigen ließ, in welchem ihn der Pabst
Pins II. als rechtmäßigen König erkannte. Einige' päbst- gel^cs^mi^n
liche Legaten, welche 1459 nach Breslau kamen, waren pabstlicken Ge-
nach langwierigen Unterhandlungen endlich so glücklich,

. den Eigensinn des Volks zu brechen und cs dahin zu be- ^ebrav als ih-
wegen, Podiebrad als feinen rechtmäßigen König anzu- erkennen,
erkennen. ' &amp;gt; .

Der Herzog Balthasar von Sagan war nun noch vÄg^Äenm
der einzige in ganz Europa, der den König von Böhmen il)n nict)t
nicht anerkannte. Gegen diesen brauchte Podiebrad Ge- F,
walt. Er schickte 1464 ein böhmisches Heer, mit dem sich Podiebrad um
die Oberlausitzer vereinigten, nach Sagan, um den Her- Sagan.'^^
zog zu nöthigen, ihn für seinen Herrn zu erkennen, oder
ihm die Stadt und das Fürstenthum wegzunchmen. Bal¬
thasar ohnmächtig zum Widerstand und Zu eigensinnig zur
Unterwerfung, verließ heimlich die Stadt und begab sich
nach Breslau, wo er in schlechten Umständen lebte. Nach Balthasar
einiger Zeit ging er nach Rom, beschwerte sich über den lau, "und dann
König, daß, er ihn von seinem Glauben habe bringen 9i0m-
wollen, und über seinen Bruder, daß er ihm sein Land
geraubt habe. Georg hatte nämlich das Fürstenthum Sa¬
gan Balthasars Bruder, dem Herzog Johann II. zu Prie-
bus, gegeben, t&amp;gt;er bei ihm in großer Gunst stand. Für P^edrad s°u
seine Anerkennung zum Köilige verlangte der Pabst Pius II. sichPabstPiusir
von Podiebrad, der zur hussitischcn Parthei gehörte, der""^^"'
Cc den Thron zu verdanken hatte, die völlige Unterwer-

- fang unter die päbstliche Herrschaft. Da dies Podiebrad
. &amp;gt; 8/


